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Seitenhiebe an die Esoterikszene
«5 vor Zwöufi» heisst das neue Theaterstück des Royal Arts Clubs, das durch Situationskomik glänzt.

SusannaHofer

Die Theatergruppe Royal Arts
Club ist zu Gast im Theater
Mausefalle und spielt dort das
Stück «5 vor Zwöufi», eine Ko-
mödie in vier Bildern vonElisa-
beth Beer. Regisseurin Cony
Studer sagt: «Als Laientheater
wollen wir mit unserem Stück
das Publikum gut unterhal-
ten.» Es gebe schon genug
Schweres auf derWelt, die Leu-
te kämen hierher, um sich zu
amüsieren.

Der Royal Arts Club ist ein
kleiner Verein. Man spielt jetzt
seit etwa 12 Jahren auf der Büh-
nederMausefalle, vorher konn-
tederClub seineStücke imMut-
titurm aufführen.

Gefragt,was ihreMotivation
sei, imTheaterRegie zu führen,
meintConyStuder, siemachees
einfach gerne. Sie sage dem
Team jeweils zuBeginn, es solle

die Regieanweisungen verges-
sen. Dadurch komme am
Schluss ein Stück eigener Prä-
gung heraus. Wichtig für sie als
Regisseurin sei es, die verschie-

denen Charaktere der Figuren
herauszuarbeiten. Man sei ein
gutesTeam, arbeite ohneSouff-
leuse, sodass man allenfalls
auch mal einspringen können

müsse,wenn jemandeineText-
lücke habe.

Bemerkenswertes
komischesTalent
Sie habe gerade dieses Stück
ausgewählt,weil es vondenRol-
len her zu ihrer Gruppe passe.
Gespielt wird in Mundart, und
nach etwa 25 Proben sitzt das
Stück.DashabenaufderBühne
bewiesen: Helmuth Zipperlen,
Fabio Loiacona, Nina Kaiser,
AnoukHenne, Therese Lüpold,
Fynn Jaeggi,NadjaAeschbacher
und Leoni Studer. Besonders
Anouk Henne zeigte als naive
Lilo einbemerkenswerteskomi-
sches Talent. Sie gab ihre Lilo
schon fast naheaneinerKarika-
tur, was ganz gut zu dem über-
drehten Plot passte.

Es ging um eine Erbschaft,
unddie ist jabekanntlichoft vol-
ler Tücken, was auch hier der
Fall ist. Das Stück wirkt aller-

dings mit seinem moralischen
Beigeschmack wie aus der Zeit
gefallen, geht es doch umeinen
Erblasser, der via Erbe seine
beiden Töchter zu besseren
Menschenmachenmöchte.Das
ist allerdings angesichts der
Charaktere besagter Töchter
nicht ganz einfach.

SoglänztdasStückvorallem
durchSituationskomikundSlap-
stick, man verteilt fleissig Sei-
tenhiebe an die Esoterikszene,
die à la Uriella und Icordo nicht
mit höheremSchwachsinngeizt
und die Schwestern als gar
dumm verkaufen will. Die Auf-
lösungallerRätselnaht schliess-
lich in Gestalt eines Herrn Slu-
pinski.

Hinweis
Weitere Aufführungen: Freitag,
27. Oktober, und Samstag,
28. Oktober, jeweils um 20 Uhr
im Theater Mausefalle.

Der Royal Arts Club spielt «5 vor Zwöufi» im Theater Mausefalle.
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Vom Kinderzimmer auf die Bühne
Simon Fankhauser erzählt heute die Abenteuer des «Pumpelpitz» in der ganzen Schweiz.

Lena Thommen

Ein 721-jähriger Waldkobold
namens «Pumpelpitz» wohnt
auf dem Weissenstein in einer
Höhle und beschützt, sobald es
dunkel wird, die ganze Stadt
Solothurn und alle Kinder der
Schweiz. Pumpelpitz hat einen
Sohn, «Pumpi», der bei ihm
wohnt, undeineTochter«Pum-
pina», die bei der Mutter und
KöniginPumpelpitzine lebt.Ge-
meinsam mit Pumpelpitz’
Freund«Mampf-Fred» erleben
sie zu fünft viele Abenteuer.

Davon erzählt Simon
«Simu» Fankhauser in Live-
Shows inder ganzenSchweiz, in
KinderbüchernundCDs.Dabei
spielt Musik eine grosse Rolle:
Nach jederGeschichtewird ein
Lied gespielt. So gestaltete er
bereits acht CDs.Mit seiner Fi-
gurPumpelpitz gibt er Stadtfüh-
rungen und gestaltete bereits
einen Themenweg im Natur-
park Thal. In der Stadt Solo-
thurngibt es seit 2017denPum-
pelpitz-Trail. «Der Erzählstoff
gehtmir noch lange nicht aus»,
sagt der 48-Jährige. Doch, wie
kam er überhaupt auf die Figur
Pumpelpitz?

Mit seinemSohn tauchte
er inPumpelpitz’Welt
Fankhauser erinnert sich gerne
daran: «Das ist eine schöneGe-
schichte. Sie beginnt am Bett-
rand.» 2015 meinte sein drei-
jähriger Sohn Benjamin, dass
er nicht immer die gleiche Ge-
schichtehörenmöchte.EineKo-
boldgeschichte, amliebsteneine
gefährliche, möchte er hören.
Fankhauser erzählt, er habe zu-
erst einmal geblufft und impro-
visiert.

Da sie den Weissenstein
vomWandernkannten,wohnte
der Kobold auf demBerg. Nach
und nach webte er Orte, die
Benjamin kannte – wie die Ver-
enaschlucht, das Gondeli zum
Weissenstein, den Riedholz-

turm – in die Geschichten ein.
Der Name Pumpelpitz sei ihm
direkt aus dem Bauch heraus
gekommen.

Die Pumpelpitz-Abenteuer
fesselten Sohn Benjamin. Nach
undnachauchNachbarskinder:
Sie stelltenFragen,dieFankhau-
ser dazu antrieben, weiter in
die Welt des Fabelwesens ein-
zutauchen. Die Geschichte mit
Liedern zu begleiten, passierte
natürlich, erzählt er.AlsMusiker
und Fachlehrer Musik für den
Zyklus 3 sei ihm Musik immer
präsent.

WieausPumpelpitz ein
guterKoboldwurde
UnddannbekamBenjaminAlb-
träume. «Weisst du was, sagte
ich zu ihm, Pumpelpitz ist
eigentlich ein ganz Guter», so
Fankhauser, «er passt auf dich
auf,wennduschläfst.»Pumpel-
pitz wurde zu einer Vaterfigur
mit Vorbildfunktion. Er achtet
auf die Umwelt und seine Mit-

menschen, sammelt Abfall auf
und ist ein loyaler Freund. «Ich
beeinflusse die Kinder mit den
Geschichten, deshalb ist es mir
wichtig, dafür Verantwortung
zu übernehmen.»

Freund«Mampf-Fred»kam
dazu und Pumpelpitz’ Sohn
Pumpi.DochweiblicheCharak-
tere blieben ein wenig auf der
Strecke. Dasweiss Fankhauser.
Nach einemAuftritt in Balsthal
sei ein kleinesMädchen zu ihm
gekommen, habegefragt: «Und
wo ist eigentlich Pumpis
Mama?».

Also überlegte er, sie soll an
einemanderenOrt als Pumpel-
pitz leben, ihr eigenes König-
reich führenundPumpi solle sie
immerwieder besuchengehen.
In einem Lied geht es um das
Thema vermissen.

In der fünften CD tauchte
die Koboldstochter Pumpina
auf: Ein aufgewecktes Mäd-
chen, das oft flucht. Das bringe
die Kinder zum Lachen,

schmunzelt Fankhauser. Dass
die Koboldkinder auch mal ins
Teeniealter kommen, ist nicht
auszuschliessen. Doch gerade
jetzt habe der gebürtige Bals-
thaler noch viel zu viele Ideen,
mit denen er kleinere Kinder
anspricht. Die wichtigste Bot-
schaft:Gemeinsamschaffeman
alles, sagt Fankhauser.

«Ichmachedasalles
halbprofessionell»
«Ich fühlemich wohl, wenn ich
erzähle», sagt Fankhauser, «es
liegt mir.» Er könne mit dieser
Gabe die Kinder fesseln, und
nichtnur ihm, sondernauchan-
deren Freude bringen. 2019
gründete er die Pumpelpitz
GmbH. Heute arbeitet er noch
Teilzeit alsMusiklehrer.

Mittlerweile vermietet er
auch das Pumpischloss, eine
Hüpfburg mit dem Pumpelpitz
drauf, lässt in der Region und
von Hand Pumpelpitz-Puppen
anfertigen. «Ich mache das al-

les halbprofessionell.»Arbeitet
auch nachts, ein bisschen wie
Pumpelpitz. Oft wache er
nachts mit einer Lied-Idee auf
und hält diese auf Sprachnach-
richten fest.

Verglichen mit anderen
Künstlerinnen oder Künstlern
habe er sich nie. «Dies hätte
mich mehr verwirrt. Ich gehe
meinen eigenenWeg.» Es habe
sich nach undnach ergeben, als
MusikerkannteerdasGeschich-
tenerzählen schon. Er habe ge-
lernt, aus einem «Gnusch»
einen Faden zu schlagen, wie
man Geschichten an Kinder
bringt. «Wenn ichhöre, dassEl-
tern meine Stimme nicht mehr
hören können, ist das ein Rie-
senkompliment fürmich.»

Hinweis
AmSamstag, 11. 11., um 11 Uhr ist
im «Das Zelt» in Solothurn CD-
und Kinderbuchtaufe von Pum-
pelpitz’ neuen Liedern und
Abenteuern

Stadt hat erst spät
kommuniziert
Fabio Vonarburg

SanierungLandhaus 8,6Millio-
nen Franken. Es war eine hohe
Summe, über welche die Stadt-
solothurner Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger am Sonntag
zuentscheidenhatten.DerAus-
gangderAbstimmungwar trotz
der Höhe des Betrages relativ
klar. Der Ergänzungskredit für
die zweite Etappe der Land-
haus-Sanierungwurdemit 74,3
Prozent gutgeheissen. In abso-
luten Zahlen: 4524 der Abstim-
menden waren dafür, 1561 da-
gegen.

Wer am Sonntag auf der
Website der Stadt nachdemRe-
sultat suchte, wurde jedoch
nicht fündig.Auchauf eine zeit-
nahe Medienmitteilung wurde
verzichtet. Es war, als hätte die
Abstimmung nicht stattgefun-
den.Wer das Resultat erfahren
wollte, musste dies via Medien
tun. Diese Zeitung konnte
darüber berichten, da die Re-
daktion im Vorfeld die Resul-
tate beim Stadtschreiber «be-
stellt» hatte.

Erst am Montag um 15.50
Uhr, und damit rund 24 Stun-
den, nachdem die Entschei-
dung feststand, informierte die
Stadt aktiv mittels Medienmit-
teilung über den Ausgang der
Abstimmung. Die Mitteilung
wurde gleichzeitig auch auf der
Stadtwebsite publiziert. Stellt
sichdieFrage:Wäre esnicht die
Aufgabe sowie im Interesse der
Stadt, ihre Bürgerinnen und
Bürger zeitnah zu informieren?

Dass die Medienmitteilung
erst amMontag verschicktwor-
den sei, sei eine bewusste Ent-
scheidung gewesen, gibt Stadt-
schreiberUrsUnterlerchner auf
Anfrage Auskunft. Der Grund:
Die Sanierung des Landhauses
sei wichtig. Man habe vermei-
den wollen, dass die Thematik
angesichts der gleichzeitigen
Nationalrats- und Ständerats-
wahlen untergeht.

Bezüglich dem Punkt, dass
auf der Website nicht zeitnah
über den Ausgang der Abstim-
mung informiert wurde, son-
dern erst am Montagnachmit-
tag, sagt Unterlerchner, dass
dazu nur jemand nachgefragt
hätte – gerade als dieMitteilung
publiziert wurde. Ein Wahl-
büromitglied wollte sich über
das «Resultat seiner Arbeit in-
formieren». Der Aufwand,
beim nächsten Mal zeitnah zu
informieren, sei klein. «Wenn
dies ein Bedürfnis ist, werden
wir dies selbstverständlich von
jetzt an somachen.»

Undwas steht nun in dieser
Medienmitteilung? Nebst dem
Resultat und der Betonung,
wie wichtig das Landhaus für
daskulturelleLeben inder Stadt
Solothurn sei, kommt auch die
Stadtpräsidentin zu Wort. Sie
bedankt sichbei denpolitischen
Behörden sowie bei der Stimm-
bevölkerung für das entgegen-
gebrachte Vertrauen.

Danach heisst es: «Diese
grosse Zustimmung zeigt das
klare Bekenntnis unserer Bür-
gerinnenundBürger zur Förde-
rung unseres kulturellen Erbes
undzur Schaffungeiner optima-
len Umgebung für bedeutsame
Veranstaltungen.Wir sindüber-
zeugt, dass diese Sanierung
die Stadt Solothurn als Veran-
staltungsort stärkenwird.»

Simon Fank-
hauser und seine
Märchenfigur
Pumpelpitz.
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